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zubcreiten, «IS die des Bratens am Spieß', eine
Entehrung ihrer edlen Natur ist. Sie ist ln
und durch sich von einem so hohen Wertste, daß,
sic anders  behandeln, als ihre Würde  fo-
dcrt, sie verunstalten , statt sie verschö¬
nern,  heißt. Man kann von ihr sagen, was
der verliebteOros mann  von seiner Aopre
sagt:

Du bist schön durch dich selbst und kannst den
Schmuck entbehren.

Die GanS.

Der schnelle Uebcrgang.von der Poularde
zur Gaus ist vielleicht eine Art von Salto mor¬
tale. Indeß, jung, fett und von zartem Fleische
hat auch sie ihre Verdienste. Es ist eine an¬
ziehende Brünette , der man sich gern hingicbt,
besonders wenn die geliebte Blondine gerade ab¬
wesend ist. Kurz, in Ermangelungder Pou¬
larde hat eine Gans, die die oben angegebenen
Eigenschaften in sich vereinigt, »och nie ein
Bratspieß verunziert; und, obschon nur in dem
Rufe eines guten Bürgcrbratens,  kennen
wir doch leckere Magen genug, die auch in ist-
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fern Genüße ihre volle Rechnung finden . Ader

die Zerlegung einer gebratneu Gans hat ihre

besonder » Regeln , deren Kenntniß wesentlich,

nvthwcndig ist , wenn man sich nicht dabei der

Sünde » gegen Sitt ' und Wohlstand schuldig
machen will . Wehe dem , der z. B . diese Ar¬

beit mit den Schenkeln dieser liebenswürdigen
Brünette beginnen wollte . Er würde seinen

gänzlichen Mangel am ssvoir vivre und an Be¬

kanntschaft mit den Gebräuchen der Welt beur¬
kunden !

Man fängt nehmlich damit  an , den Ma¬

gen der Gans , wie der Ente , in kleine länglichte
Schnittgcn zu zerlegen . Tunkt man noch diese

Schnittgcn in einen Jus von Citronen oder Po¬

meranzen , oder auch in reines Oel , so steigt da¬

durch der Werth des Vorschncidcrs in den Au¬

gen der Kenner um ein Duplum . Es bedarf

wohl kaum der Erinnerung , daß das Fett , das

der Gans am Spieße enttränft , sorgfältig ge¬

sammelt und aufbewahrt werden muß.
Auch zu Gemüsen , vorzüglich zum Spinat,

wird eine gebratnc Gans servirt . Der Spinat

erhält durch sie einen ausnehmend feinen Ge¬

schmack.
Für Ragouts liefert dieses Geflügel keine so

große Mannigfaltigkeit , als Poularden und jun-



ge Hühner . Aber dennoch dient sie manchen vor-
trcflichcn Speisen dieser Art zur Basis . Bor
allem müssen wir hier der berühmten Gänsckeu-
len erwähnen , die in Langnedok  bereitet , und
in ihrem eignen Fett ' eingemacht , in Fässern
und Topfen uns alle Winter zngcschickt werden.
Diese beulen auf einem Erbsenbrei , klcinge-
schnittncn gebratncn Zwiebeln , oder auch mit ei¬
ner Sauce a Robert , sind ein höchstsubstanzicuscs
und köstliches Gericht.

Durch nichts aber verdient die Gans mehr
die glühcndsic Dankbarkeit aller Leckermäuler,
durch nichts behauptet sie einen so entschiednen
Rang unter dem Geflügel , als durch ihre Leber.
S i e ist der Haupt - und Grundstoff der be¬
rühmten Straßburger  Pasteten , durch die
sich die Inden ein so unvergängliches Verdienst
um das Ehristcnthum erworben haben . Diese
bewunderungswürdigen Pasteten gehören zu den
lururicusesten Zwischengcrichten unserer Ta¬
feln.

Nichts gleicht dem Hochgenuß , den sie dem
Gaum gewähren,

Ihr überirrd 'scher. Geist gießt sich durch Bein
und Mark;



Die Zunge schwimmt in Fett,  das Aug' in

Freudcnzähren,

Und selbst Ambrosia ist gegen sie nur — Quark.

Dieser Leber die gehörige Größe zu geben,

muß man die Person  des Thieres aufvpfcrn.

A la Falstaf mit Nahrungsmitteln angestopft,

des Getränks beraubt , befestigt in der Nähe ei¬

nes großen Feuers , mit den Füßen an ein Brett

genagelt , führt diese Gans , man muß cs ge¬

stehen, ein höchst unglückliches Leben. Unstrei¬

tig müßte sie diese  Art , sic zu mästen , für die

unmenschlichste aller Foltern erkennen , wenn

nicht die Vorstellung von dem Loose, bas sic er¬

wartet , ihr rnm Tröste gereichte . Diese  Aus¬

sicht aber läßt sie alle Martern mit ' Muth er¬

tragen . Der Gedanke , daß ihre Leber, viel grö¬

ßer als sie selbst, reich mit Trüffeln gespickt, und

in eine Pastete übcrgetragcn , den Ruhm ihres

Namens durch ganz Europa verbreiten wird,

lehrt sie Resignation in ihr Schicksal und auch

nicht eine  Thränc fließt ihrem Opfertodc.

Den Ruhm der Nachwelt im Gesicht,

Stirbt sie wie Arria,  und denkt : „ cs schmer¬

zet nicht ! "
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